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Kurzmeldungen

Zug rammte Auto
auf Bahnübergang

Pensionist im
Zillertal abgängig

Neue Führung in Kematen Alkolenker raste Polizei davon
Fügen – Eine 53-jährige Ti-
rolerin übersah am Don-
nerstagvormittag im Ge-
meindegebiet Fügen bei
einem Eisenbahnübergang
einen Zug der Zillertal-
bahn. Der Lokführer konn-
te trotz Vollbremsung eine
Kollision nicht verhindern.
Dabei wurde die Lenkerin
leicht verletzt, am Pkw ent-
stand Totalschaden. (TT)

Mayrhofen – Eine Suchak-
tion war gestern am späten
Abend in Mayrhofen im
Gange. Ein Pensionist war
seit dem Nachmittag nicht
nach Hause zurückgekehrt.
Feuerwehr, Bergrettung
und Wasserrettung stan-
den im Einsatz. Aufgrund
schlechter Sicht konnte der
Hubschrauber vorerst nicht
eingesetzt werden. (TT)

Innsbruck – In der Höheren
Landwirtschaftsschule in Ke-
maten, die bis 2018 nach Rot-
holz übersiedelt, wird jetzt der
Direktorenwechsel vollzogen.
Interimistisch übernehmen
Margareta Scheuringer von
der Schulabteilung im Land-
wirtschaftsministerium und
der Leiter der Arbeitsgruppe
für eine Reform in Kematen
Wolfgang Stehrer bis 2017 die
Schulleitung. (TT)

Wörgl – Eine Verfolgungs-
jagd auf der Tiroler Stra-
ße zwischen Kundl und
Wörgl lieferten sich in der
Nacht auf Samstag die Po-
lizei und ein 18-jähriger
Probeführerscheinlenker.
Nachdem der junge Mann
das Polizeiauto gegen 2.41
Uhr mit großer Geschwin-
digkeit überholt hatte,
setzten die Beamten nach.
Der Lenker entfernte sich

Margareta Scheuringer übernimmt
mit Wolfgang Stehrer die Schullei-
tung in Kematen. Foto: BMLFUW

zunächst rasch, bog aber in
Wörgl in eine Sackgasse ein
und konnte so von der Poli-
zei angehalten werden. Bei
der Kontrolle stellten die Be-
amten fest, dass der 18-Jäh-
rige stark alkoholisiert war.
Ihm wurde an Ort und Stelle
der Führerschein abgenom-
men, er wird wegen Verwal-
tungsübertretungen und Ge-
fährdung der körperlichen
Sicherheit angezeigt. (TT)

Von Thomas Hörmann

Innsbruck – Vier gegen zwei,
wobei die „zwei“ aus einem
Ehepaar bestanden: So lau-
tete das ungleiche Duell, das
am späten Samstagabend in
der Klinik endete und seither
auch die Innsbrucker Polizei
beschäftigt. „Wir ermitteln
wegen Raufhandels mit Kör-
perverletzung, da die Aggres-
sionen offenbar von beiden
Seiten ausgingen“, sagt Hans
Zimmermann, Kommandant
der Polizeiinspektion Saggen.
Die Beteiligten seien mittler-
weile ausgeforscht, aber noch
nicht vollständig einvernom-
men, der genaue Ablauf daher
noch nicht geklärt.

Schauplatz der Auseinan-
dersetzung war am Samstag
gegen 23.30 Uhr der Innen-
hof des Hauses Dreiheili-
genstraße 8 in unmittelbarer
Nähe der Bogenmeile. „Mei-
ne Frau und ich waren nach
einem Bar-Besuch auf dem
Heimweg und wollten über
den Hintereingang in unser
Stiegenhaus gelangen“, schil-
dert der Ehemann (39) die
Vorgeschichte. „Wir waren
wohl etwas laut, den Gästen
eines benachbarten Lokals,
dessen Notausgang ebenfalls
in den Innenhof führt, pass-
te das nicht. Sie regten sich
auf. Ich sagte, das sei unse-
re Privatsache.“ Dann seien
mehrere Betrunkene aus der
Bar gekommen, der 39-Jäh-
rige erinnert sich an sechs
oder sieben 20- bis 25-jährige
Männer. Ein Wort gab das an-
dere, schon bald kam’s auch

zu Handgreiflichkeiten. „Zu-
nächst war’s nur eine Schub-
serei, doch plötzlich wurden
meine Frau und ich mit Pfef-
ferspray attackiert. Das Zeug
brannte in Nase, Mund und
Augen, wir waren praktisch
blind“, erzählt der 39-jähri-
ge Chef einer kleinen Baufir-
ma. Und damit hilflos, was
die Gegner brutal ausgenützt
haben sollen: „Sie hatten alle
(verbotene; Anm.) Teleskop-
schlagstöcke dabei, mit de-
nen sie auf mich einprügel-
ten.“ Auch die Ehefrau (37)

blieb nicht verschont: „Sie
wurde etwa zehn Meter von
mir weggeschleppt und hin-
ter einem Baum ebenfalls mit
Schlagstöcken grün und blau
geschlagen. Sie hat jetzt am
ganzen Körper Blutergüsse.“

Irgendwie gelang es dem
Unternehmer, einen Wisch-
mob in die Hand zu bekom-
men: „Damit habe ich buch-
stäblich blindlings um mich
geschlagen und einen Geg-
ner am Kopf erwischt. Er hat
eine Platzwunde erlitten.“
Irgendwann ließen die An-

greifer vom Ehepaar ab und
ergriffen die Flucht. „Ich hab
dann die Polizei und die Ret-
tung verständigt.“

Der 39-Jährige und seine
Frau mussten in der Innsbru-
cker Klinik versorgt werden.
Dort stellten die Ärzte beim
Unternehmer schwere Ver-
letzungen fest: einen Riss im
Sprunggelenk und gerissene
Sehnen. Die Frau kam mit
zahlreichen Blutergüssen und
Prellungen davon, leidet jetzt
aber vor allem an den psychi-
schen Nachwehen: „Sie traut

sich nicht mehr vor die Tür
und lässt sich jetzt von einem
Psychologen behandeln.“

Die Opfer glauben, dass die
Brutalität der Auseinander-
setzung auch einen auslän-
derfeindlichen Hintergrund
haben könnte: „Wir stammen
aus Bosnien, die Gegner wa-
ren sicher Einheimische, sie
bezeichneten uns auch als
Scheißausländer.“

Nach Ansicht des Ehepaa-
res waren die Gegner alle-
samt Gäste des benachbar-
ten Kaffeehauses.

Ehepaar spitalsreif geprügelt
Ein Innsbrucker Innenhof war amWochenende Schauplatz einer brutalen

Auseinandersetzung. Dabei wurde auch eine Frau mit Schlagstöcken verprügelt.

So sehen die Folgen der Auseinandersetzung in Innsbruck aus, bei der auch Schlagstöcke zum Einsatz kamen. Foto: TT

Nur Messer
bei Razzia
gefunden

Innsbruck – Die Suchtgift-
razzien bei den Tiroler Hells
Angels waren ein Schlag ins
Wasser. Dass in den beiden
Innsbrucker Wohnungen und
dem Zirler Vereinslokal keine
Drogen gefunden wurden, ist
schon seit Mittwoch bekannt.
Jetzt stellte sich heraus, dass
auch die angebliche Sicher-
stellung einer Schusswaffe ei-
ne Fehlmeldung ist: „Es wur-
de abgesehen von Munition
nur ein Messer im Scheckkar-
tenformat sichergestellt“, sagt
Hansjörg Mayr, Sprecher der
Staatsanwaltschaft in Inns-
bruck: „Das ist allerdings eine
verbotene Waffe.“

Wie berichtet, gingen die
Hausdurchsuchungen von
den deutschen Behörden aus,
die seit Sommer 2015 vor al-
lem im norddeutschen Raum
gegen die Hells Angels ermit-
teln. Im Jänner nahmen Po-
lizeibeamte in Baden-Würt-
temberg einen Österreicher
mit 2,5 Kilo Kokain fest.

Die weiteren Ermittlun-
gen ergaben offenbar Hin-
weise, dass die deutschen
Hells Angels mit der Tiroler
Filiale Drogengeschäfte ma-
chen würden. Die Folge: Als
die deutschen Behörden am
Dienstag zum großen Schlag
ausholten und etwa ein Dut-
zend Hausdurchsuchungen
durchführten, erhielten auch
die Tiroler Rocker Besuch
von der Polizei. Vom erwar-
teten Suchtgift war allerdings
nichts zu finden. Anders die
Situation im deutschen Nor-
den. Dort nahmen die Beam-
ten den Dealer des Österrei-
chers fest und stellten zwei
Kilo Haschisch sicher. (TT)

Innsbruck – Vor wenigen Wo-
chen endete der monatelan-
ge Kampf des Innsbrucker
Mediziners Maximilian Ledo-
chowski gegen die Gesund-
heitsakte ELGA. Mit einer nur
einwöchigen Einspruchsfrist
bekam der Arzt die Entschei-
dung des Verfassungsge-
richtshofs (VfGH) zugestellt.
Dieser hatte die Behandlung
einer Beschwerde gegen die
ELGA abgelehnt und dem
Verwaltungsgerichtshof zur
Entscheidung (VwGH) abge-
treten. Eine inhaltliche Ent-
scheidung über ELGA hat das
Höchstgericht damit nicht
getroffen.

Nachdem den bisherigen
Instanzenweg laut Ledo-
chowski die Wiener Ärzte-

kammer finanziert hat, fehlt
für weitere juristische Schrit-
te das Geld. Einen Gang zum
Europäischen Gerichtshof
(Kosten rund 15.000 Euro)
für Menschenrechte wird es
daher wohl nicht geben, wie
Ledochowski gegenüber der
TT erklärt.

Die Abmeldung des Medi-
ziners von ELGA wurde einst
nicht angenommen, weil das
Gesetz dafür einen amtlichen
Lichtbildausweis vorschreibt.
Der Arzt aber argumentier-
te, dass es Menschen gibt,
die keinen Pass besitzen und
hatte selbst nur die Kopie des
Staatsbürgerschaftsnach-
weises beilegte. Damit sei
die Abmeldung „unnötig er-
schwert“, argumentierte der

Arzt und äußerte in Sachen
Datenschutz oder Recht auf
Privatsphäre auch Bedenken
gegen das System an sich.

Der VfGH lehnte die Be-
handlung der Beschwerde ab,

weil zur Beurteilung der Fra-
ge, ob dem Widerspruchsfor-
mular eine Kopie eines amt-
lichen Lichtbildausweises
beizulegen war, spezifische
verfassungsrechtliche Über-
legungen nicht anzustellen
waren. Die in der Beschwer-
de behaupteten Rechtsver-
letzungen wären zum erheb-
lichen Teil die Folge einer
– allenfalls grob – unrichti-
gen Anwendung des einfa-
chen Gesetzes. Und sofern
die Beschwerde doch verfas-
sungsrechtliche Fragen be-
rührt, habe die behauptete
Rechtsverletzung vor dem
Hintergrund der ständigen
Rechtssprechung des VfGH
„keine hinreichende Aussicht
auf Erfolg“, heißt es in dem

Beschluss. Der Sprecher der
Patientenanwälte, Gerald Ba-
chinger, sieht damit die recht-
lichen Hürden für ELGA „vom
Tisch“, wie er im Ö1-Morgen-
journal am Donnerstag er-
klärte. Ledochowski kritisier-
te, dass es – auch seitens der

Presse – zu wenige Mitstreiter
für die Klage gab. Er fürchtet
für künftige Generationen
weitreichende Folgen. „Me-
dizinische Daten, die gesam-
melt werden, werden dann
letztlich auch von irgendwem
gelesen.“ (mw, APA)

Arzt blitzt mit ELGA-Klage ab
Rechtsstreit scheint damit beendet, denn für weitere Schritte fehlt das Geld.

„Diese Gesund-
heitsakte wird

weitreichende Folgen für
künftige Generationen
haben.“

Maximilian Ledochowski
(Arzt) Foto: Böhm

Eine weitere Klage gegen die Gesundheitsakte ist unwahrscheinlich. Foto: APA


